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im ©arten eineë 23ungalomé
gefeï)en, berfdjtoanb aber mie-
ber, offne bag eö möglich gerne-
fen märe, feiner fyablfaft 31t

merben. Sauge 3af)re border
I)atte man einen erlegt. 2Bie

biefe 2iere in bie Stabt fom-
men, ift rätfellfaft. Saß fie im-
ftanbe mären, bie acfjt SReter

hoffe SCRauer 3U überflettern, ift
nidjt anjune^men. So bermu-
tete man, bag fie burd) einen

unterirbifcffen ©ang fämen, ber

angeblicf) unter ber SRauer unb

unter bem neungig SReter brei-
ten SBaffergraben ffinburd) in$
ffreie führen fotlte. Qur j?onîgê-
3èit gätte ein berartiger 33or- Xeitanficfjt béé fog. .©cfjtangenftofterô 'gu SO^anbntal), cine butibfjiftifd^e iîuCtftâtte.

fall mögt bag Sdgcffat ber

Stabt befiegett unb 3U einer neuertilgen 93er- brogenbeö Ungeit unb geigt an, bag bie SQitbnig

tegung ber SRefibeng SIntag gegeben, ©enn menn ben S3oben surücfforbere unb bag ber ©fgunget
bie mitben 3uete in einer £>rtfcgaft erfcgeinen, mieber bort magfen fotte, mo bie Käufer ber

fo bebeutet bag birmanifgem ©tauben gufotge, SRenfgen ftegen
firof. ©t. Stöbert bon I5eme-©e(i>ern.

Firdusi
©g lommt ing ©or bon ©ug gebogen
©er Sföniggboten reige ©gar;
©a ftettt fig unterm bunfeln Sogen
©in Seigenjug auf einmal bar.
©gmal ift bag ©or, groß bag ©erränge,
2Rit bem bie Eöniggboten giegit;
Sgr gübrer. muftert bag ©ebrängc
Unb geißt bie Seigenträger fliegn:

„SRig gat ber Stönig bergefenbet!
^irbufi lebt in eurer ©tabt,
©em butbbolt mieber jugeluenbct
©er Stönig feine ©nabe bat.
Unb iuie, ioenn halb ibr SCntliß lehret
©ie Sonne nag ©emitternagt,
©ie SBelt beg ©olbeg nigt entbehret,
Stein, bobbed ftrablt in neuer ipragt:
©0 aug,. toenn gnäbig mieber btiefet
©eg großen Stönigg Slngefigt;
2Bag er bürg ung bem Säuger fgidet,
fsft toie ein OueK .borm ©onnenligt.
SRit ©olb unb perlen fgtoer betaftet
Sft meiner ©rotnebare 3«s;
Stun aber marb genug geraftet.
©ebt fRaum! ^g forbre bieg mit $ug!"

©er ©toge fbrag'g, ©og aug ber SRitte
©er Seibgenoffen trat berbor
©in ©reig mit mürbebottern ©gritte.
©r fbrag unb fab beloegt embor:
„Som ftönig fommft bu? 2Bir aug geben

3u einem Eönig reig an SRagt.
SBcr mag bem ©obe ioiberfteben?
SBir tragen alle feine ©ragt.

Unb mittft beit ©änger bu berebrett,
©o magft bu su ber Sabre bort
©ein 9lug' in tiefer ©rauer lehren;
SÜBir tragen ihn jum SUgeort.
©ebt fRaum! gfirbufi, ber im Seben
©er ©gä|e niemalg bat begehrt,
fflîag aug im ©ob borüberfgtoebeit
9tm ©olbe, bag ihn nie befgtoert!"

@r fbrigt'g. ©rfgüttert ftebn bie Sotcn
©er atgu fbäten Eöniglbulb
Unb fehlt, boriiberjieb'n bie ©oten,
Itnb fühlen greg §errfgerg ©gulb.
©ie anbern matten mit ©efange;
©g tönet ernft ber bungfe ©bor:
„©.er ©bte gebt mit ftittem ©ange
2lul buulelm ©al sum Sigt embor!"

3ofe)>ß SBittor SBibmann.

sog

im Garten eines Bungalows
gesehen, verschwand aber wie-
der, ohne daß es möglich gewe-
sen wäre, seiner habhaft zu
werden. Einige Jahre vorher
hatte man einen erlegt. Wie
diese Tiere in die Stadt kom-

men, ist rätselhaft. Daß sie im-
stände wären, die acht Meter
hohe Mauer zu überklettern, ist

nicht anzunehmen. So vermu-
tete man, daß sie durch einen

unterirdischen Gang kämen, der

angeblich unter der Mauer und

unter dem neunzig Meter brei-
ten Wassergraben hindurch ins
Freie führen sollte. Zur Königs-
zeit hätte ein derartiger Bor- Teilansicht des sog..Schlangenklosters"zu Mandât), eine buddhistische Kultstätte,

fall wohl das Schicksal der

Stadt besiegelt und zu einer neuerlichen Ver- drohendes Unheil und zeigt an, daß die Wildnis
legung der Residenz Anlaß gegeben. Denn wenn den Boden zurückfordere und daß der Dschungel
die wilden Tiere in einer Ortschaft erscheinen, wieder dort wachsen solle, wo die Häuser der

so bedeutet das, birmanischem Glauben zufolge, Menschen stehen

Prof. Dr. Robert von Heinc-Geldern.

?jàî8ì
Es kommt ins Tor von Tus gezogen
Der Königsboten reiche Schar;
Da stellt sich unterm dunkeln Bogen
Ein Leichenzug auf einmal dar.
Schmal ist das Tor, groß das Gepränge,
Mit dem die Königsboten ziehn;
Ihr Führer mustert das Gedränge
Und heißt die Leichenträger fliehn:

„Mich hat der König hergesendet!
Firdusi lebt in eurer Stadt,
Dem huldvoll wieder zugewendet
Der König seine Gnade hat.
Und wie, wenn hold ihr Antlitz kehret
Die Sonne nach Gewitternacht,
Die Welt des Goldes nicht entbehret,
Nein, doppelt strahlt in neuer Pracht:

So auch, wenn gnädig wieder blicket
Des großen Königs Angesicht;
Was er durch uns dem Sänger schicket,

Ist wie ein Quell vorm Sonnenlicht.
Mit Gold und Perlen schwer belastet
Ist meiner Dromedare Zug;
Nun aber ward genug gerastet.
Gebt Raum! Ich fordre dies mit Fug!"

Der Stolze sprach's. Doch aus der Mitte
Der Leidgenossen trat hervor
Ein Greis mit würdevollem Schritte.
Er sprach und sah bewegt empor:
„Vom König kommst du? Wir auch gehen

Zu einem König reich an Macht.
Wer mag dem Tode widerstehen?
Wir tragen alle seine Tracht.

Und willst den Sänger du verehren,
So magst du zu der Bahre dort
Dein Aug' in tiefer Trauer kehren;
Wir tragen ihn zum Ruheort.
Gebt Raum! Firdusi, der im Leben
Der Schätze niemals hat begehrt,
Mag auch im Tod Vorüberschweben
Am Golde, das ihn nie beschwert!"

Er spricht's. Erschüttert stehn die Boten
Der allzu späten Königshuld
Und sehn vorüberzieh'n die Toten,
Und fühlen ihres Herrschers Schuld.
Die andern wallen mit Gesänge;
Es tönet ernst der dumpfe Chor:
„Der Edle geht mit stillem Gange
Aus dunkelm Tal zum Licht empor!"

Joseph Viktor Wldmann.
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